Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 70. Ratibor den 1. September 1832. 


nner mene een e 


betreffend die Veräußerung des Erbpachtgutes Koppendorff in einzelnen 
Parzellen. 

Das im Grottkauer Kreiſe belegene Erbpachtsgut Koppendorff nebſt Schär 
ferey ſoll in einzelnen Theilen meiſtbietend verkauft werden und zwar ſollen nach 
dem genehmigten Dir membrationg= Plan 3 große Etabliſſemeats von resp. 193 Mor⸗ 
gen 174 [JR. 147 Morgen 130 [JR. und 117 Morgen 147 [JR. errichtet und ſel⸗ 
bigen die vorhandenen Gebäude auf den Vorwerken Koppendorff und Schaferey 
mit Ausſchluß einiger uͤderflüſſiaen Gebäude von Koppendorff — zugelegt, bage⸗ 
gen der übrige Theil der Gutsländereien von 1197 Morgen 88 [IR. in 197 kleinen 


Parzellen ausgeboren werden. 
Die Termine zum oͤffentlichen Verkauf find auf den 20ten Sept. d. J. und die 


darauf folgenden Tage beſtimmt und werden in dem Herrſchaftlichen Wohngebäude 
zu Koppendorff abgehalten. Der ſpecielle Dismembrations-Plan fo wie die Veraͤu⸗ 
ßerungs- Bedingungen liegen bei der Gute-Admigiſtration und in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierungs- Abtheilung zur Einſtchr bereit, auch iſt die Admini— 
ſtration angewieſen, die zu veraͤußernden Gegeujtande einem Jedem auf Verlangen 
vorzuzeigen. . 

Er werbungsluſtige werden hiermit aufgefordert, in den genannten Terminen ent- 
weder perſönlich oder durch geeignere Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Gebote, 
welche auf den Erwerb zu vollen Eigenthum und event. zu Erbpachts-⸗ Rechten ges 
richtet werden konnen, abzugeben, auch über ihre Qualification zur Erwerbung von 
Grundſtlicken, ſo wie über den Beſitz des dazu erforderlichen Vermoͤgens vor dem 
Licitations⸗Commiſſarius ſich genugend auszuweiſen. . 


Oppeln den 21. Auguſt 1832. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern, 
— ——ññxxͤñ———ñ—ñ—ñ T) 
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Etwas uber die Religion in unferer Zeit, 
von t 
Matulke. 


(Fortſetzung.) 


Der weiſeſte Urheber der Schoͤpſung 
ſchuf nach der angenehmſten Manigfaltig⸗ 
keit Wefen, deren jedes nach ſeiner Art des 
Schoͤpfers Allmacht und Weisheit verfün: 
det und deſſen Lob ſingt, nicht minder ihm 
angenehm die Krähe als die Philomele. 
welche Letztere und ihr ahnliche nur der 
Sinnekitzel und Reiz vorzieht, den Lobge: 
ſang beider, wie auch aller andern Weſen 
im Weltall der Goͤttlichgeſinnte harmoniſch 
fühlt; eben fo im Großen in der Verſchie— 
denartigkeit der Weſen, wie im Kleinen in 
der Verſchiedenheit der Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers Zuſammenhang, Verbindung 
ein Ebenmaaß und eine ſchoͤne Geſtalt er⸗ 
blickt. Nicht ode Einförmigkeit, ſondern die 
anmuthigſte Mannigfaltigkeit iſt in der ganzen 
Natur, dieſer Schoͤpfung Gottes, ſichtbar, 
Die Naturwerke, ſo verſchieden ſie an ſich 
ſind, bilden ein reizendes zuſammenhaͤngen⸗ 
des Ganzes wie ein kunſtvolles Orgel- oder 
ein Uhrwerk, wodurch auf das genaueſte 
die Harmonie der Tone, und die Einthei— 
lung der Zeit beſtimmt wird. Dieſe Har⸗ 
monie oder Uebereinſtimmung der Theile 
zu einem Ganzen ihrer Verſchiedenheit ohn— 
geachtet, mit welcher ſie ſich in, neben, an. 
über, unter und zueinander nach ihrer fper 
ziellen Eigenthuͤmlichkeit paſſendſt und ſich 
wie willig hingebend fuͤgen, iſt gleichſam das 
allgemeine gemeinſchaftliche Band der Liebe, 
welches fie ſeſt zufammenhält. Füge zu den 


Theilen eines Ganzen einen ſolchen, der 
durchaus nicht paſſen, nicht uͤbereinſtimmen 
will, ſogleich iſt Stoͤhrung da, und der 
Einklang, Wohlklang iſt aufgehoben oder 
gehemmt. Ein Gleiches findet in dem gro: 
ßen Ganzen der Menſchheit ſtatt. Sie bil: 
det ein Ganzes, in welchem Gott als All— 
vater, die Menſchen als ſeine geliebten Kin⸗ 
der und Geſchwiſter untereinander von ver— 
ſehiedener Farbe, Große, ſtaturanlage, 
Denkart und Handlungsweiſe eine große 
Familie ausmachen, die nur das Band der 
Liebe zu ihrem Vater und zu einander feſl 
verbindet, dagegen Haß, Verfolgung, Ger 
waltübung, Beeinträchtigung ihrer perſön— 
lichen Rechte ꝛc. trennt, und in wuͤthende 
Partheien zerſplirtert. Durch feine grenzen: 
loſe Liebe leitet der himmliſche Vater ſeine 
Kinder zur Liebe, und fordert deren Beweis 
durch die genauſte Erfüllung feines aller⸗ 
heiligſten vaͤterlichen Willens, den er durch 
feinen ewigen Sohn uns bekannt gemacht, 
beſondere Lehrer und Ausleger deſſelben be⸗ 
ruft, und nicht dem Duͤnkel eines Jeden 
uͤberlaßt, weil Gottes Wort eine ewige 


Wahrheit, und keiner Veränderung, keinem 


Wechſel unterworſen iſt. Sowohl die Art, 
wie wir Ihm dienen, vor Ihm wandeln, 
und, wenn wir gefehlt haben, uns mit 
Ihm verſoͤhnen ſollen, als auch der Zuſtand 
Unſeres kuͤnftigen Seyns in der Ewigkeit, 
hängt nur von Seiner hoͤchſten und welſe⸗ 


ſten Anordnung, von Seinem heiligſten 
Willen, nicht aber von unſerm Gutachten, 
von unjerer Willkuhr, eder von unſerer fo 
ſehr beſchraͤnkten Beurtheilung ab, die wir 
ſelbſt die Ereigniſſe des ſchon folgenden Ta⸗ 
ges, die uns treffen werden, alles unſeres 
Folgerns und Vernlinftelns ohngeachtet vor: 
auszuſehen nicht im Stapde find, Da Gott 
die höchſte Weisheit iſt, ſo kann der Menſch 
nur dadurch immer weiſer werden, je mehr 
er ſich nach der ihm möglichen Art Gott 
annaͤhert, in und außer ſich nur Gott allein 
ſucht, denkt, erkennt, fuͤhit, und zu feiner 
größten Beſeligung Gott überall und ſich 
ſo nahe ſindet, das heißt, nur Ihm ſeinen 
Geiſt und Herz weiht, Ihn über alles An: 
dere vorzieht, mit andern Worten, nur 
Gott vor Allen zäͤrtlichſt liebt und tiefſt 
verehrt; alles Andere hintenanſetzt, was 
nur für des Menſchen zeitlichen Zuſtand, 
fuͤr ſein kurzes irdiſches Seyn allein berech⸗ 
net iſt. Da die wahre Weisheit eines 
Menſchen, wahre Phfloſophie, auf ihrer 
moͤglichſten Annäherung zu der goͤttlichen be⸗ 
ruht, und da Gott in dem Bewußtſein 
Seiner allerhbchften Weisheit und aller 
Seiner andern Vollkommenheiten all, und 
hoͤchſt ſelig in ſich iſt, und auch die De: 
gluͤckung Seiner ihm ähnlichen Gefchöpfe, 
der Menſchen, bezweckt, ſo muß auch die 
menſchliche Weisheit das wahre innere und 
aͤußere Gluͤck der Menſchheit bezwecken, daſ⸗ 
ſelbe feſt und dauerhaft begründen, den 
Menſchen in dem lebendigſten Vorgefühl der 
gluͤcklichſten Zukunft jenſeits auch hier ſchon 
in dieſem zeitlichen Leben, in dem wirklichen 
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Genuße feiner Wohlfahrt in allen Verhäaͤlt⸗ 
niſſen des Lebens, wie auch in ſeinen Be— 
ziehungen auf Staat, Familie, Geſellſchaft 
und alle andere Verbindungen höͤchſt beſe⸗ 
ligen. Die Religion, als ſtete Verbindung 
des Menſchen mit Gott, fuͤhrt nur allein 
den Menſchen zu dieſem Gluͤcke, fie iſt da: 
her das, was dem Menſchen das Theuerſte 
und Heiligſte ſeyn muß; fie iſt fein perſoͤn⸗ 
liches unverletzbares Cigenthum, mithin auch 
ein Recht der Perſoͤnlichkeit. Dieſen Schatz 
dem Menichen auf eine der genannten un: 
iſt Verletzung des 
Perſönlichkeitsrechts, eine unchriftliche, folg— 
lich hoͤchſt unphiloſophiſche, tyranniſche 
Handlung. Die Veränderung eines Religi⸗ 
onsbekenntniſſes iſt nur durch eine beſſere eigene 


edien Arten zu rauben, 


Ueberzeugunz son dem größern Vorzuge eines 
andern, und durch den freieſten eigenen Ent⸗ 
ſchluß zuläßig. Jeder andere Verſuch eines 
Konvertirens, nicht mit dieſer Art uͤber— 
einſtimmend, gehört in die Zeiten Neroe, 
Diokletians, Domitſans, nicht in die gegen: 
wärtige Zeit der Humanität, nicht in die 
philoſophiſche Zeit, wenn ſie mit dieſem 
ſchoͤnen und großen Namen nicht blos par 
radiren will, und wenn nicht ein hoͤlzerner 
Lehrſtuhl oder ein papiernes Diplom Phl⸗ 
loſophen macht. Leider, daß heut zu Tage 
das Freiheitsprinzip mit der Handlungs: 
weiſe ſo Vieler in ſo offenbarem und auf— 
fallendem Kontraſt ſich aͤußert. Das Recht 
im religibſen, flaatsbärgerlichen, im gemei⸗ 
nen Leben frei zu denken und frei zu han: 
deln, welches man durch Debatten, in 
Schriften, durch Waffengewalt Jedem Ein 
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zelnen vindizirt, welches wan Jedem bet 
ſeiner individuellen Anſicht, Beruhigung, 
Ueberzeugung unangetaſtet laſſen, und da— 
durch ein Friede unter den Menſchen be: 
ſtehen ſollte, wird auf das frechſte verleßt, 
die Meinungen, die Anſtcht des Einen oder 
des Andern ſogar einer großen Menſchen— 
maſſe aufgedrungen, wodurch Haß, Verfol— 
gung, Kriege die Menſchheit ins Elend und 
Verderben ſtüͤrſen, und den evidenten Ber 
weis geben, daß ein ſolches aufgedrungenes 
Freiheitsprinzip eine Chimare fen, die mit 
dem Kopfe und der Zunge eines Engels 
den Frieden predigt und Gluͤck verkuͤndet: 
mit dem Leibe und dem Herzen einer Hy— 
aͤne nur Mordluft gegen Andersdenkende 
heget, und mit den Füßen und Krallen 
eines Drachen zerfleiſchet. 
(Fortetzung folgt.) 
r — —[ Ü SE 
Sud häſtations-Patent. 


Der dem Johann Kosler eigen⸗ 
thümlich gehörige zu Kanderzin, Koſe— 
ler Kreiſes gelegene, im Hypothekenbuche 
unter der Nummer 30 aufgefuͤhrte auf 
580 Rthlr 10 igr. gerichtlich abgeſchäaͤtzte 
Kretſcham wird im Wege der Exekution 
gegen den fruheren Erſteigerer zum dffentz 
lichen Verkaufe gellellt. Zu dieſem Ende 
ſtehen orei Termine 

den 19, Juli 

den 24. Nluguft 

den 29 September 
die erſten beiden in der hieſigen Gerichts⸗ 
Kanzlei, der dritte peremtoriſche aber im 
Orte Kanderzin an, zu welchem zah⸗ 
lungsfabige Kaufluſtige eingeladen werden. 

Birawa, am 2. Juny 1832. 


Fürſtlich Hohenkoheſches Gerichts- 


Amt der Herrſchaft Slawen czitz, 
Fuchs. 


Den Zten September e früh um 9 
Uhr und den aten deſſelben M. früh um: 
11 Ubr werden in dem Pfarrgebaude zu 
Matzkirch mehrere zum Nachlaſſe des Pfar⸗ 
rers Greiff gebörige Gegenſtande, als 
ſilberne Löffel, Caſeln, Bücher, Moͤbeln, 
Gewehre, Wagen, Vieh u. ſ. w. gegen 
ſofortige Bezahlung verkauft werden, wel⸗ 
ches zahlungefahigen Kaufluſtigen hiemit; 
bekannt gemacht wird. 

Bauerwitz den 29. Auguſt 1832. 


Das Teſtamentserecutortum. 


A n ; eg 


Fur einen Oeconomie- Eleven welcher 
die erforderlichen Schulkenntniße oder auch 
für einen Wirthſchafts- Schreiber welcher 
einige Vorkeuntniße der Landwirthſchaft 
bereits beſttzt, iſt ein gutes Unterkommen, 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen of- 
feu, und hat ſich der Eine oder der An— 
dere an die Redaktion des Oberſchl. An⸗ 
zeigers deshalb, des Baldigſten, zu wenden, 


Eine Wittwe wuͤnſcht als Wirthſchaf⸗ 
terin einen Dienſt zu bekommen, welchen 
ſie allenfalls ſogſeich autreten koͤnnte. 
Ueber ihr bisheriges Dienſtverhaͤltuiß iſt 
ſie mit einem guten Zeugniß verſehen; 
die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 
weiſt die ſelbe nach. 


Bei dem Dominio Schillersdorff 
iſt die diesjährige Obſt-Nutzung beſtehend 
aus den edelſten Sorten von Aepfeln, 
Birnen, den 6. September d. J. zu ver⸗ 
pachten; Pachtluſtige werden eingeladen 
an gedachtem Tage bei dem Wirthſchafts⸗ 
amte daſelbſt ſich zu melden. f 


(Hierzu eine Beylage.) 


e 


0% 


zu Nro. 70 des Oberſchleſiſchen Anzeigers 
vom 1. September 1832. f 


Commiſſions- und Speditions- Gefchäft 


auch 
Commiſſions-Waaren.- Lager und 
F Handlung 
von 


Ungnad in Berlin, Hobenſteinweg 
Nro. 7 dicht an der Koͤnigsſtraße 
am 1. November 1830 


zum Nutzen eines hohen Adels und ge— 
ehrten Publikums, zur weſentlichen Er⸗ 
leichterung ihrer Geſchäfte, des oͤffent⸗ 
lichen Verkehrs, vorzüglich aber zur Ab⸗ 
helfung eines längſt gefühlten Beduͤrfuiſ⸗ 
ſes, und zur Annahme und Ausfuhrung 
aller Wunſche, Aufträge und Anfragen, 
ꝛc. fie mögen Namen haben, fo groß 
oder klein ſein, wie ſie wollen, in Folge 
höchſter Erlaubniß, baſirt auf die Grund⸗ 
fätze der Solidität, Reellitar, Puͤnktlich⸗ 
keit, Ordnung und Verſchwiegenheit ges 
gründet und eröffnet. 


Alles was bisher unter verſchiedenen 
Benennungen hieſiger Bureaur, Hand— 
lungen ꝛc. einzeln und theilweiſe betrieben 
worden, iſt hier im ganzen Umfange ver— 
einigt, und ſchließt nichts aus, was im 
offen lichen Leben und Verkehr, in Bezug 
auf Ortsbeſchreibung, Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Gewerbe, Handel, Staats-, Geſchafts , 
Volks- und Gemeinleben im In- und 
Auslande vorfallt und eingreift. Bei den 
angekulpften Verbindungen mit den ans 
geſehenſten Handlungsbauſern des In⸗ 
und Auslandes, und im Beſitze des nö⸗ 
thigen Fonds, werde da einareifend helfen, 
wo eine augenblickliche Beſeitigung des 
Geſchͤftsgegenſtandes nicht moglich iſt, 
überhaupt bei hiulaͤnglicher Local⸗, Sach- 
und Geſetzes-Kenntniß verbunden mit 
praktiſcher Erfahrung ſtets mit Rath und 


That zur Seite ſtehen konnen, fo daß 
hier gewiß die ſicherſte Quelle zur Erfüls 
lung jedes nur irgeud moͤglich zu machen— 
den Wunſches ſeyn wird. 

Aller gewohnlichen Anpreiſungen ent— 
halte ich mich bei redlicher Denkungsart, 
und erſuche nur Jedermann ſich vertrau— 
ungsvoll mit feinem Geſuche, an mich 
zu wenden, und was ich zur Zufrieben— 
heit derjenigen, die mich mit enge 
beehren, wirken kann, wird mein ſchon⸗ 
fies Ziel, und mein eifrigſtes Beſtreben fein. 

Hoffen darf ich übrigens hierdurch das 
mir bereits fo zahlreich geſchenkte und 
noch zu ſcheukende Vertrauen, um wels 
ches ich hiermit bitte, zu rechtfertigen. 


Berlin, den 1. Juni ann 1 
> ag 1 1 


Actuarien, Hauslehrern, Rendanten, 
Haushofmeiſtern, Adminiſtratoren, Ju- 
ſpektoren, Oeconomen, Brennerei-Ver— 
waltern, Secretairen, Regrſtratoren, Pro— 
tokellfuhreru, Eaſſirern, Rechnungsfüͤh— 
rern, Buchhalter, Comtoriſten, Apothe⸗ 
ker- und Handlungs-Gehülfen, Forſt⸗ 
Garten- und Brennerei-Aufſehern, Ns 
thographen, Buch- und Steindrucker— 
Gehuͤlfen, Lehrlingen zur Oeconomie, 
Apotheken jedem Haudlungs fache und uͤber— 
haupt Gewerbe jeder Art 

auch 
Erzieherinnen, Wirthſchafterinnen, Ge 
ſellſchafterinnen, Oirectricen, Bonnen, fo 
wie dienſtſachenden Perſonen beiderlei Ge— 
ſchlechts aller Stande und Gewerbe vers 
ſchaffe ich ſtets nach Ausweis ihres guten 
Betrageus vortheilhafte Anſtellungen. 
Ungnad a 
in Berlin Hohenſteinweg 
Nro. 7. 


— 


NB. Die resp. Behörden, Herrſchaf⸗ 
ten ꝛc. haben, ſobald keine baare 
Ausligen entſtehen, für Ver— 
ſchaffung von Beamten und Haus— 
offizianten nichts zu bezahlen. 
Es werden von mir auch alle 
Auftrage angenommen resp. 
ausgefuhrt, welche in den vers 
fehidenen Zweigen meines Com— 
miſſions-Speditious-Haudlungs— 
und Verladungs⸗ Geichäft in 
Finanz-Handels-Auctions- und 
Familien - Angelegenheiten eins 
greifen. 


Die neueſte Weineſſig⸗Fabrikation. 


Ein Prakliſcher Fabrikant hat eine 
neue Weineſſig - Fubrifationd = Methode 
erfunden, von welcher ſich dreiſt behaup— 
ten laßt, daß nicht leicht etwas Volleu— 
deteres aufzuſtellen iſt Eremptare hier- 
von find A 3 Sirhir. fo wie eine Anwei— 
ſung des Materials, welches bei dieſer 
Fabrikation die Stelle des Bindfadens 
vertritt a 2 Rthlr., von mir zu beziehen. 

Ungnad 
in Berlin Hehenſteinweg 
Nro. 7. Inuhaber eines 
Commiſſions-Speditions⸗ 
Handlungs- und Verla— 
dungs ⸗Geſchafts. 


aA 

Es iſt im Pleßner Kreiſe, & Meile 
von einer anſehnlichen Stadt, eine Brands 
wein-Brennerei mit den dazu erforderli— 
chen Utenſillen, von Michaeli d. J. ab, 
zu verpachten. 

Zu dieſer Arrende gehört ein, an eis 
ner ſehr lebhaften Communikatious-Stra— 
ße belegener Zwang⸗Kretſcham. 

Die Bedingungen dieſer Pachtung find 
ſehr annehmlich geſtellt. 

Die nähere Nachweiſung derſelben er- 
führt man durch 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 
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5 In dem Klingerfchen Haufe z 
z auf der Oder-Straße find ſofort zu 
9 vermiethen: 

0 ein kleines Verkaufs-Gewoͤlbe 
nebſt daran ſtoßendem Kabinett, 
ein ſchöͤnes Zimmer im zweiten 
Stockwerk für einen einzelnen 
Herrn, und 
ein großer Keller. ö 

Das Naͤhere darüber iſt daſelbſt 

im Spezerey-Gewbölbe zu erfahren. | 

4 


Seer 


Mir iſt ein mit dem Buchſtaben P 
gezeichneter ſilberner Eßlöffel abhanden 
gekommen, vor deſſen Ankauf ich warne. 

Raribor, den 31. Auguſt 1832. 

v. Stephani. 
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